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Modernisierte, klimafreundliche Abfall- und 

Recyclingwirtschaft in Albanien 

 

Ausgangssituation 

Albanien wurde 2014 der Status eines Bewerberlandes der 

Europäischen Union (EU) zuerkannt. Im Rahmen des Inte-

grationsprozesses arbeitet das Land daran, seine Umwelt-

standards an die der EU anzugleichen. So erreichte Albanien 

im Jahr 2020 bei der Umsetzung von Kapitel 27 des Besitz-

stands der EU, das den Titel „Umwelt und Klimawandel“ 

trägt, einen mittleren Fortschritt von 48 Prozent. 

2019 behandelte Albanien etwa eine Million Tonnen 

Hausmüll. Davon gelangten rund 78 Prozent auf Deponien, 

wo der Hausmüll mit verschiedenen Verfahren, die sich in 

Bezug auf die Umweltverträglichkeit voneinander unter-

scheiden, entsorgt wurde. Etwa 19 Prozent wurden zum Re-

cycling aussortiert. Organische Abfälle, die etwa 50 Prozent 

des entsorgten Mülls ausmachen, führen zur Entstehung 

des stark klimaschädigenden Treibhausgases Methan. De-

poniegase und Sickerwasser verschmutzen sowohl das Was-

ser als auch den Boden und gefährden damit die Land-

wirtschaft und die Trinkwasserversorgung. 

Die albanische Abfallwirtschaft ist nach wie vor von einer 

linearen Sammeln-und-Entsorgen-Methode geprägt und 

nicht von einer integrierten nachhaltigen Abfallwirtschaft. 

Die kürzlich verabschiedete Nationale Abfall-

wirtschaftsstrategie (2020 - 2035) umfasste jedoch einen 

Fahrplan zur Integration der Prinzipien „Kreis-

laufwirtschaft“und „erweiterte Herstellerverantwortung“. 

Das Verursacherprinzip ist in Albanien bislang nur unzurei-

chend verankert, und die Kosten für die Einhaltung von 

Mindeststandards in der Abfallentsorgung sind nur in 

wenigen Städten gedeckt. 

 

 
 
Ziel 

Durch die Einführung einer Kreislaufwirtschaft sowie einer 
integrierten Abfallwirtschaft erreicht Albanien eine 
Annäherung an die Umwelt- und Klimastandards der EU. 

 

Vorgehensweise 

 

Das Projekt unterstützt das Ministerium für Tourismus und 

Umwelt bei der Umsetzung der überarbeiteten nationalen 

Strategie für eine integrierte Abfallwirtschaft. Ein 

verbessertes Datenmanagementsystem optimiert die Ber-

ichterstattung des Ministeriums für Tourismus und Umwelt 

sowie der nationalen Umweltbehörde und liefert geprüfte 
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Daten über Siedlungsabfälle sowie die Potenziale zur Verrin-

gerung des Treibhausgasausstoßes. 

Darüber hinaus wird die Umweltbehörde bei der 

Verbesserung der Lizenzierung von Dienstleistern durch den 

Einsatz von IT-Systemen unterstützt. Inspektions- und Reg-

ulierungsprozesse werden nun auf der Grundlage von ver-

einbarten Leistungsindikatoren und Standardverträgen 

durchgeführt. Verstöße gegen Umweltstandards werden 

sanktioniert. 

Darüber hinaus arbeitet das Projekt eng mit sechs Part-

nerstädten zusammen, um eine klimasensible Abfall-

wirtschaft einzuführen. Die Schwerpunkte sind dabei die 

Abfallverwertung, ein verbessertes Recycling sowie die Ab-

falltrennung am Ort des Entstehens. Die Partnerstädte ha-

ben die Kompostierung von Abfällen eingeführt. Darüber 

hinaus werden kommunale Dienstleistungen professional-

isiert und Sensibilisierungskampagnen durchgeführt. 

Bis 2022 sollen fünf Partnerkommunen in der Lage sein, 

Sekundärrohstoffe zu gewinnen und damit zu handeln 

sowie Sonderabfälle zu behandeln. Außerdem sollen 8.000 

Haushalte in sechs Gemeinden Nass- und Trockenabfälle 

trennen, damit diese leichter kompostiert und recycelt 

werden können. 

Außerdem trägt das Projekt dazu bei, als Über-

brückungsmaßnahme sechs Mülldeponien zu modern-

isieren bzw. zu sanieren; gleichzeitig werden Infrastruktur- 

und Haushaltsverbesserungen vorgenommen, damit die re-

gionalen Abfallwirtschaftspläne eingehalten werden kön-

nen. Die für diese Standorte entwickelten bewährten Ver-

fahren werden auf den Betrieb anderer kommunaler Ab-

falldeponien übertragen. 

 

 

Wirkung 
 
Mit der Einführung einer klimafreundlichen, ressourceneffi-
zienten und wirtschaftlichen Abfallwirtschaft ist es mittel-
fristig gelungen, die Gesundheitsrisiken und die Umwelt-
belastung zu verringern. Durch die Kompostierung (anstelle 
einer Deponierung) von Grünabfällen und durch das Recy-
cling von Sekundärrohstoffen wiederum konnten die 
Treibhausgasemissionen gemindert werden. Dieser Prozess 
hat zudem Energie und Ressourcen gespart, Arbeitsplätze 
im Bereich der Ressourcenrückgewinnung geschaffen und 
zur Umsetzung des europäischen Green Deal beigetragen.  

Das Projekt wirkt sich zudem stark bereichsübergreifend auf 
die gute Regierungsführung in der kommunalen Verwaltung 
aus. Dadurch, dass Planung und Durchführung in den 
Bereichen Abfallsammlung, Recycling, Verwertung und En-
tsorgung, professionalisiert wurden, hat Albanien 
Fortschritte bei der Einhaltung der EU-Umweltstandards ge-
macht. 

Zudem haben die Verringerung des Meeresmüllaufkom-
mens und des Schadstoffeintrags in die Adria sowie die 
Förderung einer kontrollierten Abfallentsorgung dazu ge-
führt, dass deutlich weniger Abfall ins Meer gespült wird.
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